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Stuttgart , 7. Nov. Der Württ . Städtetag hat beschlossen,
in einer Versammlung am Sonntag den 22. November, vor¬
mittags 11 Uhr, im Sieglehaus in Stuttgart öffentlich Stellung
zu nehmen zu der Schmälerung des Selbstverwaltungsrechts
der Gemeinden, vor allem Lurch Len Staat , und zu den An¬
sprüchen industrieller und anderer wirtschaftlicher Organisatio¬
nen aus kommunalpolitische Vorrechte auf Lern Gebiete der
städtischen Etatswirtschaft . Zum Referenten der Versamm¬
lung wurde Oberbürgermeister Dr . Schwammberger, Ulm, be¬
stimmt. Die Gemeinderäte sämtlicher dem Städtetag angehö¬
renden Städte Württembergs werden zu der Versammlung ein¬
geladen, desgleichen Vertreter der Städtetage der benachbarten
Staaten.

Berlin , 7. Nov. Reichsaußenminister Dr . Stresemann ver¬
öffentlicht eine Erklärung , worin er seine angeblichen Aeuße-
rungen in Dresden über die Kabinettsverhandlungen demen¬
tiert . — Die Note der Botschafter-Konferenz in der Entwaff-
nungs - und Räumungsfrage hat in Berliner politischen Krei¬
sen außerordentlich stark verstimmt.

Das württembergische Handwerk zur Preissenkuqgsflage.
Stuttgart , 7. Nov. In der letzten Vorstandssitzung der

Handwerkskammer Stuttgart wurde eingehend die Preissen¬
kungsfrage besprochen und das Ergebnis der Aussprache in fol¬
gender Erklärung zusammengefaßt: „Die Handwerkskammer
Stuttgart erklärt sich bereit, den PreisseNkungsbestrebungen
der Reichsregierung ihre volle Unterstützung zu leihen. Die
Handwerkskammer ist auch bereit, bei einer Nachprüfung der in
Len einzelnen Handwerkszweigen üblichen Preise ihre Mitwir¬
kung zur Verfügung zu stellen. Die Handwerkskammer Stutt¬
gart weist aber darauf hin, daß die wesentlichen Faktoren der
Preissteigerung in der weltwirtschaftlichenTeuerung und in der
Marktlage zu sehen sind. In volkswirtschaftlicherHinsicht sind
als Gründe der Preissteigerung vor allem die ungeheure Be¬
lastung der Wirtschaft mit Steuern und Abgaben aller Art und
die staatliche Beeinflussung der Preisbildung bei den Löhnen
anzusehen. Soweit von seiten der einzelnen Wirtschaftsgrup¬
pen ein Einfluß auf die Preisbildung erfolgt , ist aber die Ein¬
flußnahme des Handwerks Lurch seine ganze Stellung im Pro¬
duktionsprozeß weit geringer als die der anderen Wirtschafts¬
gruppen. Außerdem muß im Handwerk ebenso wie bei den
übrigen Wirtschaftsgruppen die Rentabilität des Einzelbetrie¬
bes und eine angemessene Kapitalneubildung , die für unsere
Volkswirtschaft besonders notwendig ist, gewährleistet fein. Die
Versuche öffentlicher und privater Auftraggeber , durch Eigen¬
lieferung von Rohstoffen die selbständigen Handwerker zu Lohn¬
meistern herabzudrücken, werden deshalb entschieden zurückge¬
wiesen. Die Handwerkskammer Stuttgart verlangt auch im
Interesse des Erfolges der Preissenkungsbestrsbungen eine
Aenderung in der staatlichen Sozialpolitik, vor allem der Lohn¬
politik. Außerdem wird gefordert, daß Staat und Kommunen
selbst, soweit sie Monopolpreise innehaben, alsbald an Len
Preisabbau herantreten ."

„Putschgerüchte" aus Bayern.
München, 7. Nov. Die „Münchener Post", das sozialdemo¬

kratische Organ , hatte gestern Andeutungen gebracht, «daß eine
monarchistische Organisation „Putschvorbereitungen" treffe.
Diesem Gerücht wird in den heutigen Morgenblättern entgegen¬
getreten. Der .Bayerische Kurier " erinnert an seine früheren
Bemerkungen über die Aussichtslosigkeitsolcher Bestrebungen
und meint, daß der in letzter Zeit zutage getretenen Tätigkeit
gewisser monarchistischer Kreise keine Putschgefahr zugrunde
liege. Auch die „Münchener Neuesten Nachrichten" stellen fest,
daß keiner amtlichen Stelle von derartigen Gefahren etwas be¬
kannt sei. Das Blatt benutzt die Gelegenheit, auch gleich den
Gerüchten über eine bayerische Koalitionskrise entgegenzutre¬
ten und verweist auf eine parteiamtliche deutschnationale Erklä¬
rung , in der es «heißt, daß die bayerische Regierungskoalition
zusammenhalten werde, weil die große Linie der bayerischen
Politik und die Lebensnotwendigkeiten der bayerischen Wirt¬
schaft dies gebieterisch verlangen.

Regensbnrjg, 7. Nov. Der „Regensburger Anzeiger", das
Organ des bayerischen Ministerpräsidenten, schreibt zu den
Putschgerüchten: „Deutschland kann ruhig sein- Es wird in
Bayern keinen November- und keinen Dezemberputsch geben;
es wird überhaupt keinen Putsch geben. Die Mehrheit des
Volkes hat das Revolutionieren , unter welcher Parole es auch
immer sei, satt . Unser Volk hat andere Wünsche, als die Sehn¬
sucht nach einer Attacke auf die politische Vernunft , Ne zu einem
allgemeinen Kladderadatsch und besonders zu einem dies ater
der Königsidee führen müßte. Dafür ist Bayern der Königs¬
gedanke zu schade.

Der Dolchstoß-Prozeß.
München, 7. Nov. In seinem Gutachten fortfahrend, schil¬

derte Oberst Jochim dann die Lage, in die das Heer auf dem
Rückmarsch durch die Revolution gebracht wurde . Es habe
zweifellos vorbereitende Organisationen gegeben, da überall
nach demselben Muster gearbeitet worden sei. Es bestehe kein
Zweifel darüber , «daß die Partei der U.S .P . als Drahtzieher
anzusehen sei. Auch die Parteileitung sei verantwortlich. Der
Sachverständige wies ferner darauf hin, Laß imrch den U-
Bootkrieg, der mehr als ein Viertel der gesamten Welttonnage
versenkt habe, etwa 30 000 Menschen ihr Leben verloren hätten,
während in Deutschland infolge der Hungerblockade 770 000
Menschen gestorben seien. Trotzdem habe die schwächliche Re¬
gierung des Prinzen Max diese schärfste Waffe auf Drängen
von Scheidemann und Solf , sowie des Präsidenten Wilson ohne
jede Gegenleistung geopfert, um gleich darauf von letzterem die
entwürdigendsten Bedingungen für den Frieden zu erhalten.
Fm Vergleich mit den Kriegszielen der Entente seien die Siche-
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rungen, die Ludendorff an der belgischen Grenze für Ne deutsche
Kriegsindustrie angestrebt habe, ein Kinderspiel gewesen. Im
Mai 1918 habe Ludendorff erklärt , daß wir auf Annexionen in
Belgien verzichteten, und im August 1918 habe Staatssekretär
von Hintze der belgischen und der amerikanischen Regierung
ohne Befragen der Heeresleitung den glatten Verzicht Deutsch¬
lands auf belgisches Gebiet mitgeteilt . Der englische Gesandte
beim Vatikan hübe im Herbst 1917 erklärt. Laß mit einem Ver¬
zicht auf Belgien keineswegs die Forderungen der Westmächte
erfüllt seien. Es ist mir unverständlich, sagte der Sachverstän¬
dige, daß Ne Sozialdemokratie immer wieder Ne Erklärung des
Verzichts auf Belgien forderte, und daß man die Weigerung
er Regierung hierzu als Annexionswille hinstellte. Damit hat
man dem Kriegswillen außerordentlich geschadet. Bezüglich der
Friedensmöglichkeithat Ludendorff wiederholt Pläne darüber,
Besprechungen in Stockholm stattfinden zu lassen, mit aller
Energie betrieben. Die Entente wollte aber den Frieden nicht,
und alle Illusionen der deutschen Träumer , die an einen Ver¬
ständigungsfrieden glaubten, wurden zerstört durch Len Be¬
schluß des obersten Kriegsrats der Entente vom 30. Januar
1918> Der Krieg wird fortgeführt . Wir wollten einen Ver¬
ständigungsfrieden, aber die Gegner wollten nicht. Das müß¬
ten Ne Parteien , Ne von einem Verständigungsfrieden sprachen,
wissen. Dieses Gerede mußte das darbende deutsche Volk zer¬
mürben. Der Ŝachverständige kam schließlich zu folgenden
Schlußfolgerungen : Bei Len Betrachtungen der „Süddeutschen
Monatshefte " kommt es nicht auf Haarspaltereien und Wort¬
klaubereien an , sondern auf den Sinn . Das Volk erlag der
heimatlichen und der feindlichen Propaganda . Das Reden vom
Verständigungsfrieden, der Loch eine Bereitwilligkeit der Feinde
voraussetzte, täuschte er über den Vernichtungswillen der Feinde
hinweg. Daß eine Schuld vorliegt, nicht nur bei der U.S .P .,
sondern auch bei den Mehrheitssozialisten, steht meiner Ansicht
nach fest, wenn auch bei beiden in anderer Richtung und aus
anderen Beweggründen , aber schließlich mit demselben Erfolg,
der allerdings von den Mehrheitssozialisten nicht gewollt wurde.
Von einer Geschichtsfälschung in den „Süddeutschen Monats¬
heften kann nach meiner Auffassung nicht die Rede sein. — Die
Sitzung wurde dann auf Montag vormittag vertagt.

Die neue englische Besatzungszone.
Köln, 7. Nov. Wie Wolfs meldet, werden als neue Stand¬

orte für Ne englische Rheinarmee die Kreise Wiesbaden-Stadt,
Wiesbaden-Land, Langenschwalbach und Ne Städte Biebrich.
Idstein und Königsstein vorgesehen. Der englische Gebietsteil
wird alle nassauischen Teile südlich der Lahn mit Ausnahme
der Kreise Diez, St . Goarshausen , Rüdesheim und des besetzten
Teiles des Kreises Limburg umfassen.

Das Urteil im Stuttgarter Kommunistenprozetz.
Leipzig, 6. Nov. Im Prozeß gegen die Stuttgarter Kom¬

munisten vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik
wurden nach viertägiger Verhandlung folgende Urteile gefällt:
Wegen Vergehens gegen 8 7 des Sprengstoffgesetzes und Ver¬
gehens gegen das Republikschutzgesetz wurden verurteilt : Heiden¬
reich zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 250 Mark Geld¬
strafe. Harsch zu 3 Jahren und 6 Monaten Gefängnis und
350 Mark Geldstrafe, Stecher zu 1 Jahr und 9 Monaten Ge¬
fängnis und 200 Mark Geldstrafe. Meier zu 3 Jahren 6 Mo¬
naten Gefängnis und 350 Mark Geldstrafe, Noeck zu 2 Jahren
Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe. Auf die Straftaten wur¬
den Ne Geldstrafen und Gefängnisstrafen von 1—15 Monaten
als durch die Untersuchungshaft verbüßt angerechnet. Gegen
den 6. Angeklagten Kilar wurde das Verfahren auf Grund
des Amnestiegesetzes eingestellt.

Dr . Wirths Ankunft in Deutschland.
Berlin , 6. Nov. Dr . Wirth ist heute mittag auf dem Lloyd-

Dampfer „Columbus " von seiner achtwöchigen Amerikareise
in Bremerhaven eingetroffen und reiste von dort direkt nach
Berlin , wo er mit seinen politischen Freunden Fühlung nehmen
wird . Er fährt am 16. und 17. November zum Zentrumspartei¬
tag in Kassel, um sich dort, wie er selbst formulierte , „der von
ihm eingeleiteten Bewegung im Zentrum zu widmen". Mit
Dr . Wirth kamen von den 29 deutschen Delegierten zur inter¬
parlamentarischen Union in Washington zehn Teilnehmer zu¬
rück. Reichstagspräsident Löbe kommt erst mit der „Deutsch¬
land ".
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Stratzburg i. E ., 7. Nov. Der Sohn des früheren Staats¬
sekretärs, Freiherr Klaus Zorn von Bulach, stand vor der
Straßburger -Strafkammer , weil er seinen Gegenkandidaten bei
der letzten Generalratswahl , einen Baron de Hell, auf offenem
Bahnhofe geohrfeigt hatte wegen eines von jenem ausgege¬
benen Flugblatts , durch das sich Bulach «beleidigt fühlte. Er
bestritt, seinem Gegner eine Ohrfeige gegeben zu haben, es
seien deren zwei gewesen. Er Versuchte auch, seine Verteidi¬
gung in elsässischer Mundart zu führen, ließ sich aber vom
Richter bewegen, französisch zu sprechen. Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft und der gegnerische Verteidiger wurden
von Bulach fortgesetzt in der heftigsten Weise unterbrochen.
Großen Wert schien er auf die Feststellung zu legen, daß sein
Gegner Le Hell in Frankfurt geboren und gar kein echter Ba¬
ron sei. Das Urteil soll in acht Tagen verkündet werden.

Paris , 7. Nov. Briand erklärte im Kammerausschuß für
Auswärtiges , Syrien solle allmählich der Autonomie zugeführt
werden.

Brüssel, 6. Nov. Nach einer Meldung der belgischen Tele¬
graphenagentur dementiert das Justizministerium die von ihr
gestern verbreitete Nachricht, daß es die Gerichte in einem
Rundschreiben angewiesen habe, die Prozesse gegen Deutsche
niederzuschlagen. Ne beschuldigt werden, Kriegsverbrechen oder
Kriegsvergehen begangen zu haben. Auch die Angabe, daß der

83. Jahrgang.
Justizminister angeordnete habe, schon ergangene Urteile nicht
zu vollstrecken, wird als falsch bezeichnet.

Faschistentumulte m Triest.
Triest, 7. Nov. Als am Mittwoch um 6 Uhr abends Ne

Nachricht von der Aufdeckung des Mordanschlags gegen Musso¬
lini bekanntgegeben war , veranstalteten die Faschisten einen De¬
monstrationszug durch Ne Straßen . Nach Berichten der oppo¬
sitionellen „Sera " drangen um 10 Uhr abends 120 Faschisten
in die Redaktion «des slowenischen Blattes „ENmost" ein, richte¬
ten dort eine große Zerstörung an , warfen Archiv und Ata-
nuskripte auf hie Straße und fetzten den Maschinensaal in
Brand . Der angerichtete Schaden beträgt ungefähr 800 000 Lire.
Als gegen Mitternacht Ne Demolierung der Räume des „Edi-
most" in Laibach bekannt wurde, sammelte sich dort eine große
Menschenmenge vor dem italienischen Konsulat an und brachte
Schmährufe gegen Mussolini und den Faschismus aus . Ein
großes Polizeiaufgebot zerstreute die Demonstranten.
Keine Einstellung der Kriegsverbrecher-Prozesse in Belgien.

Verschärfung der faschistischen Diktatur.
Rom, 7. Nov . Dos angebliche Attentat auf Mussolini hat

den Faschisten willkommenen Anlaß zur Besetzung der .Frei¬
maurerlogen und Schließung der oppositionellen Zeitungen
gegeben. Die Anordnungen der Regierung auf Besetzung der
Freimaurerloen und Auflösung der unitarisch-sozialistischen
Organisationen sind im ganzen Lande durchgeführt. Zu Zwi¬
schenfällen ist es nicht glommen . Durch eine Verfügung von
gestern ist Ne Zeitung „Voce Republicana " bis auf weiteres
verboten worden mit der Begründung , daß sie vorgestern die
Meldung über das Attentat gegen Mussolini als „angebliches
Attentat " brachte. Das Organ der katholischen Volkspartei
„Jl Popolo " ist vorgestern und gestern nicht erschienen. Man
weiß nicht, ob es verboten worden ist, oder aus eigenem Antrieb
nicht erschien. Die oppositionelle Zeitung „II Mondo " wurde
beschlagnahmt.

Schwere Kämpfe um Damaskus.
Paris , 7. Nov. Einer aus Damaskus stammenden Meldung

der hiesigen „Daily Mail " zufolge haben verstärkte Abteilun¬
gen der Aufständischen die französische Garnison von Catana,
15 Kilometer von Damaskus entfernt , überfallen. Es wird
jetzt um den Besitz der Stadt Damaskus gekämpft. Die Syrier
sind bereits in die Gärten vorgedrungen, die rings um die Vor¬
städte Damaskus ' angelegt sind. Die Kämpfe wüten hauptsäch¬
lich in «der Nacht. Das Eintreffen französischer Verstärkungen
wird angekündigt.

Russische Flugzeuge in Afghanistan.
London, 7. Nov. Die große Anzahl russischer Flugzeuge,

die neuerdings nach Afghanistan geschafft worden sind, bilden
eine ernste Beunruhigung für den britisch-indischen General¬
stab, da Liese Flugzeuge angeblich schneller und leistungsfähiger
sein sollen, als Flugzeuge, Ne in den englischen Geschwadern
in Indien vorhanden sind. Die Gefahr , die Indien von der
russischen Luftlotte in Afghanistan droht, soll besonders ernst
sein, weil in Indien keine FlugzeugabwehrgeschLtze vorhanden
sind.

Aus Stadt » Bezirk and Umgebung-
— Die Reichsbahndirektion hat u. a. Eisenbahnsekretär

Schock in Wildbad  nach Alpirsbach versetzt.
Neuenbürg, 9. Nov. „In «der Heimat, in der Heimat, da

gibts ein Wiedersehn" sangen im Weltkrieg unsere braven Sol¬
daten. In Betätigung dieses Gedankens hatten sich am Sams¬
tag abend die Angehörigen des Turnvereins,  ältere und
aktive Mitglieder , Turnerinnen und Zöglinge in der „Ein¬
tracht" zusammengefunden, um mit ihrem aus Kairo einige
Tage hier auf Besuch weilenden Georg Schickert einige frohe
Stunden zu verleben. Vorstand Finkbein er  begrüßte den
um den Verein viel verdienten Turngenossen und hieß ihn
in der Heimat und im Kreise des Vereins herzlich willkommen,
ihm dankend für die dem Verein bewiesene Treue — Schickert
ist heute noch Mitglied des Vereins . Dann überreichte er ihm
die schon früher verliehene Ehrenurkunde für 25jährige Mit¬
gliedschaft mit der Bitte , dem Verein auch weiterhin die Treue
zu bewahren. Mit einem kräftig aufgenommenen „Gut Heil !"
aus den Geehrten schloß die Ansprache. Turnsreund Schickert
dankte in bewegten Worten für diese Ehrung , «dem Verein auch
weiterhin Treue gelobend. Wenn auch im Berufsleben tätig,
feien seine Gedanken immer wieder in der Heimat und beim
Turnverein . Den jüngeren Turnern empfahl er, all ihre Kraft
dem Turnverein zu widmen, damit er immer mehr erstarke und
seiner Aufgabe, der Jugenderziehung , gerecht werden könne. Er
forderte sie auf, festzuhalten am Verein, an der Heimat und
Deutschtum. Im Verlaufe des Abends wurde noch manches
schöne Wort ausgetauscht. Grüße von Turnfreund Otto Gor-
gus, ebenfalls in Kairo, übermittelt und vom Verein dem Gast
an diesen«wieder «aufgegeben. Die flohen Stunden «des Beisam¬
menseins bekundeten so recht die Wertschätzung, welcher sich
unser Schickert im Kreise des Turnvereins erfreut . Der Abend
wurde verschönt durch Vorträge herrlicher Lieder durch «den
Turnergesangverein , in welchen in Wort und Sang die Liebe
und Treue zur Heimat beredten Ausdruck fand.

Neuenbürg, 9. Nov. Was vereinte Kraft , gepaart mit Aus¬
dauer und Fleiß vermag, «das zeigte das gestrige Herbstkon -
zert des Musik Vereins  unter Mitwirkung des Musik¬
vereins Wildbad in der vollständig besetzten Turnhalle . Diri¬
gent Max E «i t e l - Calmbach, welcher beide Vereine -dirigiert,
hat diese auf eine erstaunliche. Höhe musikalischen Könnens ge¬
bracht. Nach einem Vorspiel ergriff im Auftrag «des am Er¬
scheinen verhinderten Vorstandes, Oberamtsbaumeister Stribel,
ein Ausschutzmi-tglied das Wort zu einer kurzen Ansprache, in
welcher für Len zahlreichen Besuch gedankt und Hervorgehoben
wurde, obwohl «der Musikverein erst vor wenigen Monaten ge-



gründet wurde, sei die Mitgliederzahl doch bereits auf 150 an¬
gewachsen. Die Männer , welche sich damals zur Gründung
zusammenfanden, waren von dem Wunsch geleitet, durch gute
und schöne Musik der Einwohnerschaft etwas zu bieten und in
ihrem Teil mit zur Hebung des Fremdenverkehrs 'beizutragen
Die Kapelle habe in Verfolg dieser Bestrebungen sich alle Mühe
gegeben, nur Gutes auf musikalischem Gebiet zu leisten, wieder¬
holt habe sie hievon Proben abgelegt, und werde auch heute
bemüht sein, allen, die erschienen sind, frohe Stunden im Reich
der edlen Musika zu verschaffen. Was der Redner in Aussicht
stellte, hat die Kapelle verwirklicht. Dirigent Eitel hat seine
wackere Schar in zäher Probenarbeit so herangebildet, daß sie
sich auch vor einem verwöhnten Publikum hören lassen kann.
Aus der zehn Nummern umfassenden Stückfolge, von welcher
jede einzelne rauschenden Beifall fand, heben wir hervor Wag¬
ners unvergleichliche Schöpfungen Pilgerchor und Lied an den
Abendstern aus „Tannhäuser " und Zug der Frauen zum Mün¬
ster aus „Lohengrin", sowie „Rosen aus dem Süden " des Wal¬
zerkönigs Strauß . Zu wünschen bleibt, daß die Zuhörerschaft
sich während der Vorträge etwas mehr Zurückhaltung in der
Unterhaltung auferlegt. Als beide Kapellen sich vereinigten
zu Len drei Gesamtchören „Frühlings Erwachen" von Bach,
„Lieblings-Melodien" von Sil -Wedel und dem Erzherzog AI-
brecht-Marsch von Komzak kam die Macht der Töne mit impo¬
santer und überwältigender Kraft zur Auswirkung . Ein ele¬
mentarer Beifallssturm setzte nach dem Schlußmarsch ein, der
die Kapelle zu einer Dreingabe veranlaßt «. Dem Gastverein
Wildbad wurde ein Prächtiger Pokal mit den besten Wünschen
für weitere treue Zusammenarbeit überreicht, der mit Dank
und dem Gelöbnis angenommen wurde, unentwegt für die edle
Musika zu wirken Der Muflkverein kann mit dem gestrigen
Konzert einen vollen Erfolg buchen, der ihm dank seiner präch¬
tigen Darbietungen sicher weitere Mitglieder zusühren wird.
Abends 8 Uhr fand gut besuchter Familienabend statt, wobei die
Kapelle weiterhin zur Verschönerung beitrug.

(Wetterbericht .) Die Drepression im Atlantischen
Ozean ist rasch auch gegen Süddeutschland vorgedrungen . Da
sie neuen Nachschub erhalten dürfte, ist mit Fortbestand der un¬
beständigen Witterung zu rechnen, so daß für Dienstag und
Mittwoch nach zeitweiliger Aufklärung mehrfach bedecktes und
auch noch zu Niederschlägen geneigtes, ziemlich mildes Wetter
zu erwarten ist.

x Birkenfelb, 9. Nov. Gestern veranstaltete der hiesige
Sängerbund ein Konzert in der Kirche, >das in allen
seinen Teilen als wohlgelungen bezeichnet werden darf. Die
vorgetragenen Männerchöre, durchweg dem wertvollen Bestand
unserer Chorliteratur entnommen, zeugten von hoher Schulung
und hingebender Arbeit sowohl seitens des Dirigenten , Herrn
Hauptlehrer Tilger , als auch seitens der Sänger . Das Präch¬
tige Material des Vereins kam in allen Chören machtvoll zur
Geltung . Hellstrahlende Tenöre stehen wohlklingenden Bässen
gegenüber und was das Stimm -Material besonders wertvoll
macht, ist die gute Mischung alter und junger Sänger , >die für
manchen andern Gesangverein vorbildlich sein könnte. Drum
konnte der Verein sich auch an die schwierigen Kunstchöre „An
stürmischer See" von Sturm und „Sturmesmythe " von A. Epp
hinwagen. Wuchtig und eindrucksvoll klangen die mäch¬
tigen Akkorde durch die weiten Räume des Gotteshauses. Aber
auch die andern Chöre „Heckenröslein", das „Blümchen Liebe"
und vor allem das „Minnelied" gefielen gut . Die Chöre „Gott
ist mein Hirte " von Schubert und „Die Ehre Gottes " von
Beethoven, beide mit Orgelbegleitung, haben die Zuhörer so
recht in Andachtsstimmung versetzt. Die im Programm enthal¬
tenen Sopransoli „Der Friede sei mit Euch" von Schuvert,
„Jesus , unser Trost " von Bach, „Gott Deine Güte " von Beet¬
hoven sang Frau Helene Thumm , die musikalisch wie stimm¬
lich ihrer Aufgabe gewachsen war . Herr Paul Bester, Ver¬
einsmitglied, sang „Am Abendrot" von Schubert und „Largo"
(Bariton ) von Händel mit warmer Empfindung und edler Ton¬
gebung. Fräulein Helene Frey , die mit ihrer wohlgeschulten
Stimme zum erstenmal vor die Öffentlichkeit trat , sang mit
Herrn Bester zwei Duette „Wanderers Nachtlied" von Rüben¬
stein und Duett : „Aus Judas Makkabäus" von Händel. Was
die Harmonie anbelangt , so hat auch hier alles gut geklappt,
nur in rhythmischer Hinsicht hätten die nicht sehr leichten Duette
noch einige Proben ertragen können. Angenehm unterbrochen
wurden die gesanglichen Darbietungen durch Violin - und Cello-
Vorträge der Herren O. und A. Bester. Gute Technik und
ein warm beseelter Ton sprach aus den gehörten Stücken. Mit
Sicherheit beherrschte der jugendliche Organist Herr Ernst
Roth die Orgel . Er verstand es durch sein technisch klares und
farbenreiches Spiel sich recht gut dem Chor, Solosängern und
Geigern anzuschmiegen. Das Konzert, das sich eines äußerst
zahlreichen Besuches, auch von auswärts , erfreuen durfte, war
für >den Verein und seinen Leiter ein sehr achtbarer künstle¬
rischer Erfolg.

Waldrennach, 9. Nov. Gestern fand unter Leitung von
Oberamtmann Lempp die Ortsvorsteherwahl statt . Dabei
wurde Verwaltungskandidat Heinrich Kachler von Gundels-
heini LA . Neckarsulm mit 241 von 297 gültig abgegebenen
Stimmen gewählt.

Mühlacker, 7. Nov. (In Liquidation.) Wegen Mangels an Be¬
triebskapital muß die Württ. StockfabrikA. G., Mühlacker, die Li¬
quidation durchführen, jedoch liegt nach der von der Generalversamm¬
lung genehmigten Bilanz eine Ueberschuldung nicht vor. Nach Durch¬
führung der Liquidation soll der Betrieb, da die Konjunktur für die
Erzeugnisse sehr günstig ist, als Prioatunternehmen weitergesührt
werden.

Stuttgart, 7. Nov. (Ehrung.) Der Schwäbische Schillerverein
hat den Urenkel Schillers, Freiherrn Alexander von Gleichen-Ruß-
wurm, der seit zwei Jahrzehnten dem Ausschuß des Schwäbischen
Schillervereins angchört, aus seinen 60. Geburtstag zum Ehrenmitglied
ernannt.

Beffendorf, O.-A. Oberndorf, 7. Nov. (Rentabler Berus.) Von
Oberndorf her kam eine Bürentreibersgesellschaft mit vier Bären ins
Dorf. Ohne Erlaubnis zogen sie, trotz der stark verbreiteten Maul¬
und Klauenseuche, von Haus zu Haus und gaben ihr Kunststück zum
besten. Als sich dagegen Widerspruch erhob, verzogen sie sich schleu¬
nigst. Der benachrichtigte Landjäger konnte sie in einer Nachbarge-
meinde einholen und den Anführer zur Bestrafung hierher bringen.
Der aus Bagdad stammende, ziemlich schwarze Besitzer trug bei seiner
Festnahme 1100 Mark bei sich. Demnach scheint das Bärentreiber¬
handwerk noch ein rentabler Berus zu sein.

Schramberg, 7. Nov. (Brand.) Am Mittwoch abend brach in
dem großen Bauernhof des Josef Oehler auf der Hölzleecke ein Brand
aus, der das Anwesen bis auf den Grund»überlegte. Die ganze
Iahresernte und die maschinelle Einrichtung wurde ebenfalls ein Raub
der Flammen. Das nur 20 Meter entfernt liegende Nachbargebäude
des Gottfried Bäumle und der nahe Wald waren außerordentlich
gefährdet: dem zurzeit niedergehendenstarken Regen dürfte es mit
zu verdanken sein, daß das Feuer nicht weiter um sich griff. Das
Vieh konnte gerettet werden, lieber die Ursache des Brandes ist noch
nichts näheres bekannt.

Ulm, 7. Nov. (Bürgerbund.) Es hat sich ein Bürgerbund ge-
bildet, der eine Stellung über den Parteien für sich in Anspruch nimmt.
Als Hauptprogrammpunktezählt er in einem Flugblatt auf: Aufwer-
tung der städtischen Anleihen, Wohnbauten und Ausgestaltung des
Münsterplatzes nach den« Willen der Bürgerschaft.

Nöttingen, 6. Nov. Als der Brandstiftungverdächtig wurde
heute früh der ElektromonteurHermann Siedler verhaftet. Er wird
beschuldigt, das Anwesen des Ziehels in Auerbach, das vorletzte Nacht
abbrannte, angezündct zu haben. Der Verhaftete hatte in der abge¬
brannten Scheuer sein Werkzeug liegen, das er viel zu hoch versichert
hatte.

Breiten , 6. Nov. Der 22jährige Sohn eines hiesigen Schuh¬
machers schoß mit einem Revolver auf seinen Baker, den er
glücklicherweise nicht ernstlich verletzte. Der Grund zu >der Tat,
war , daß der Vater seinem Sohn Vorwürfe machte, weil der >
junge Mlann ein Mädchen nicht heiraten wollte, mit dem er
schon länger ein Verhältnis unterhielt , das nicht ohne Folgen
geblieben ist. Noch der Schießerei schlug der junge Mann noch
auf seinen Vater ein.

Pullendorf , 7. Nov. In Jllmensee brannte das Anwesen
des Schäfers Max Lorenz vollständig nieder. Die Schafherde
konnte gerettet werden, doch ist zahlreiches totes Inventar mit- i
verbrannt . Der Schaden wird auf 10 000 Mark geschätzt. Als!
Brandstifterin wurde die 20jährige Haushälterin verhaftet, die:
den Brand aus Rache, weil ihr der Dienst gekündigt worden
war, gelegt hatte.

Singen a. H., 7. Nov. Das Konkursverfahren gegen die
Schesfelgemeinde ist beim Amtsgericht Tuttlingen nun doch er¬
öffnet worden. Zum Konkursverwalter wurde Rechtsanwalt
Holz-Tuttlingen bestellt.

Heidelberg, 7. Nov. Der Stadtrat hat bekanntlich bald nach
dem Ableben des ersten Reichspräsidenten den Beschluß gefaßt,
das Gedenken an den Sohn unserer Stadt in einer künstlerisch
ausgeführten Büste festzuhalten. Mit der Ausführung dieser
Büste war der in Stuttgart lebende Bildhauer K. Kerzinger
betraut worden, der ebenfalls ein Heidelberger ist. Der Bild¬
hauer hat nun die Büste fertig,gestellt und in Len letzten Tagen
abgeliefert. Die Büste ist in bayerischem Jura -Marmor aus-
geführt und kostet 3000 Mark . Die Aufstellung soll an einem
geeigneten Ort der Treppenhalle des Rathauses erfolgen.

Der Prozeß gegen die Gräfin Bothmer.
Berlin , 6. Nov. Zu Beginn der heutigen Verhandlung

wurden die Ermittlungen der Polziner Vorgänge fortgesetzt.
Zunächst wurde Frau Dr . Dommer nochmals darüber vernom¬

men, ob während der Autofahrt die Gräfin aus der Tasche der
Frau Dr . Dommer den Kofferschlüssel genommen haben könnte.
Die Zeugin glaubt sich zu erinnern , daß die Gräfin während
der Fahrt verdächtige Bewegungen gemacht habe, während die
Angeklagte ihr unruhiges Wesen auf der Fahrt damit begrün¬
det, daß sie fortwährend von dem unbequemen Notsitz herunter¬
gerutscht sei. lieber das Verhältnis der Gräfin Bothmer zu
Hauptmann Hefter wurde dann Hauptmann a. D. Pfähler
vernommen: „Ich glaube nicht", so erklärte der Zeuge, „daß
die Beziehungen unerlaubt waren , denn der Graf war stets
dabei, und die Leiden benahmen sich nicht anders , als wenn
sie allein waren." Tann wurde unter großer Spannung aus
der Untersuchungshaft der angeklagte Hausdiener aus Polzin,
Otto Stange , vorgeführt . Vors. : „Wie kamen Sie zu der An¬
geklagten in Beziehung?" Zeuge : „Ich war bei der Augustaner-
feier in Berlin und wollte dort meinen alten Kompagnieführer,
Hauptmann v. Bothmer , treffen. Man sagte mir , er wohne
in Potsdam , und ich fuhr dorthin . Die Gräfin empfing mich
und erzählte mir , daß mein Kompagnieführer , ihr Schwager,
gefallen sei. Ich erzählte dann, daß ich stellungslos sei und
daß es mir schwer werde, Stellung zu finden, da ich in Polzin
eine Dummheit gemacht hätte. Ich hatte dort mit Blumen ge¬
handelt und kam am 3. Juli ins ,Kaiserbad ". Dort fand ich
in einem Zimmer Geld und nahm es fort ." Vors.: „Sie wissen
doch das Datum ganz genau ?" Zeuge : ,„Jawohl ." Bors .:
„Sind Sie nicht schon einmal bestraft?" Zeuge : „Ja , in Schöne¬
beck an der Elbe, im Mai dieses Jahres , wegen Betrugs mit
drei Monaten . Ich habe die Strafe nicht verbüßt und bin dann
auf die Wanderschaft durch die Ostseebäder, wo ich mit Ansichts¬
karten handelte." Bors .: „Wußten Sie , als Sie nach Potsdam
fuhren, daß die Gräfin in die Polziner Sache verwickelt ist?"
Zeuge : „Das hatte ich gelesen." Der Vorsitzende sucht dann
durch Kreuzverhör festzustellen, ob Stange überhaupt Polzin
und das Kaiserbad kennt. Stange schildert, er sei mit einem
Karton voll Blumen in die zweite Etage gegangen, und durch
eine offene Tür habe er auf dem Tisch eines Zimmers Geld
liegen sehen. Nach anfänglichem Zögern habe er dann dieses
Geld an sich genommen. In dem Zimmer habe an der rechten
Wand ein Bett gestanden und zu Füßen des Bettes ein Koffer:
,Kch öffnete den Koffer mit dem Schlüssel, hob die Wäsche hoch
und sah eine Brieftasche. Es waren vier Hundertmarkscheine
darin . Die nahm ich, schloß den Koffer wieder zu, legte ven
Schlüssel auf den Tisch und verschwand." Im weiteren Berlauf
der Verhandlung erklärt Direktor Rößner vom „Kaiserbad" in
Polzin , daß Stange nie in Polzin gewesen sei. Staatsanwalt
Gerlach : „Herr Stange , ich bekomme eben folgende Mel¬
dung : Sie haben vom 23. Juni bis 30. Juli in Altona in
Haft gesessen." (Große Bewegung im Saal .) Vorsitzender:
„Herr Stange , seien Sie vorsichtig! Sie haben schon einen
Meineid geschworen." Zeuge : „Mir sind meine Papiere gje-
stohl enworden, und in Hamburg saß ein anderer unter mei¬
nem Namen." Staatsanwalt Gerlach: „Wie kamen Sie in die
Verhandlung , Wer hat Ihnen eine Belohnung versprochen?"
Vorsitzender: „Sagen Sie die Wahrehit ! Sie können den Dieb¬
stahl nicht begangen haben." Zeuge : „Das weiß ich nicht!"
Vorsitzender: „Wenn Sie Ihre Lage verbessern und schwere
Strafen wegen Meineids vermeiden wollen, dann sagen Sie die
Warheit ! Warum gingen Sie zu der Gräfin Bothmer ?"
Zeuge : „Ich suchte eben meinen alten Hauptmann . Ich bleibe
bei dem, was ich gesagt habe." Vorsitzender: „Es ist sehr wahr¬
scheinlich, daß Sie wegen Meineids verurteilt werden." Justiz¬
rat Josephsohn : Sind Sie von der Gräfin oder deren An¬
gehörigen gedungen, den Diebstahl auf sich zu nehmen?" Zeuge:
„Nein !" Justizrat Josephsohn : „Nehmen Sie das auf Ihren
Eid ?" „Zeuge : „Jawohl !" Dann wurde zunächst unbeeidigt
der Polizeihauptmann Hefter, zurzeit in Liegnitz, vernommen.
Hauptmann Hefter schildert die Autofahrt mit der Gräfin nach
Polzin . Der Herr Graf hatte die Erlaubnis zu unserer Fahrt
gegeben. Die Gräfin erzählte mir, sie habe am Tage der Ab¬
fahrt 1000 Mark gehabt, von denen Wohl 600 Mark aus Schwe¬
den stammten. Ich selbst hatte bei der Hinfahrt etwa 100 Mark.

Darauf wurde der Ehemann der Angeklagten, Regierungs¬
rat Ludwig v. Bothmer vernommen, der erklärte : Meine Frau
habe ich als Mädchen von 18 Jahren geheiratet. Von ihrem
Vater hat sie leichtes rheinländisches Blut geerbt, sodaß man¬
ches zu erklären sein dürste. Sie hatte im Geldausgeben eine
leichte Hand. Vor dem Kriege gelang es mir , ihre Wünsche zu
erfüllen. Im Kriege war sie dann auf eigene Füße gestellt und
ich konnte auch damals unseren Verpflichtungen Nachkommen-
Bon meinem Vater her trat ich eine Erbschaft an . Dann kam
die Inflation . Ich konnte mich auch dann noch immer für
einen leidlich situierten Mann halten . Nun aber kam die De¬
flation- Es ist leicht, auf meine Frau einen Stein zu werfen,
aber viele andere Frauen werden sich auch nicht haben um¬
stellen können. Ich mußte Darlehen aufnehmen, ging aber
keine Wucherverpflichtungen ein, sondern erhielt das Geld von

vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

30. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Es war zum ersten Male , daß dis Prinzessin Ewendoline

einen Einblick in ihr Inneres tun ließ. Ihre sonst so blassen
Prangen waren leicht gerötet , und in den tiefen , dunklen
Rügen brannte ein leidenschaftliches Feuer . Jetzt sprang
sie auf . „Wir wollen weitergehen , Ewendoline —" sie
streckte die schlanken Arme weit von sich— und morgen wird
die Sonne wieder scheinen—, wenn wir zu Hause sind, singst
du mir das Lied nochmal — du weißt doch, wie sehr ich es
lieb n"

Ewendoline bückte sich und pflückte beim Weitergehen
schwanke, zitternde Gräser und bunte Blumen zu einem
Strauß . Maria Christa folgte ihrem Beispiel — „mal
se'' 7n, ob ich einen Glücksklee finde". Doch ihr Suchen war
ohne Erfolg . Sie verdoppelte ihren Eifer — „ich will
einen Vierklee finden —" beharrte sie. Auch Ewendoline
war ganz vertieft — doch keine fand den glückverheißenden
Klee.

Riehst du, Ewendoline , wie recht ich habe — mich hat
d c Glück vergessen —" rief Christin « entmutigt , „nicht
emm C einen Vierklee läßt es mich finden !"

„Rach einem Vierklee darf man auch nicht suchen, meine
Damen ! Der Zufall muß ihn geben, dann erst bringt er
Glück." lachte eine fröhliche Männerstimme.

Erschrocken sahen sich die beiden Damen um — wenige
Schritte vor ihnen stand ein hochgewachsenerTourist , der
wohl soeben aus dem Wald getreten war ; denn sie hatten
ihn bisher noch nicht bemerkt. Er kam jetzt näher . —
„Darf ich mit suchen helfen?"

„Ah, Sie bringen sich da aber mit Ihren Worten vorhin
in Widerspruch —" entgegnete Maria Christin « leicht
lächelnd und mit einer gewissen Befangenheit . Es war ihr
noch nicht widerfahren , so unzeremoniell angeredet zu
werden — gerade darum machte es ihr Spaß . Mit einem
verstohlenen Blick streifte sie den Fremden . Er sah gut
und vornehm aus . Ein kräftiger Durchzieher lief über die
linke Wange seines schmalen, sonnengebräunten Gesichtes

mit den blitzenden fröhlichen Erauaugen und dem kurz
geschnittenen Bärtchen über dem festen energischen Munde.

„Meine Gnädigste , ich will ja nicht für mich suchen!
Ein geschenkter Vierklee bringt immer Glück — sicher —!"
Seine scharfen Augen durchspähten beim Weitergehen das
duftige Grün ; wie selbstverständlich blieb er an Maria
Christmas Seite.

Mit einem Ausruf der Freude bückte er sich da, und
dann reichte er der errötenden Christa , sich leicht ver¬
neigend, ein vierblättriges Kleeblatt — „Auf daß das
Glück Sie nicht vergißt !" Lächelnd suchte sein Blick den
ihren . Ihre Hände zitterten , als sie beim Ergreifen des
Klees die seinen berührte . Sie nahm aus ihrem Handtäsch¬
chen ein kleines Notizbüchlein, in das sie den Vierklee
legte. — „Möge Ihr Wunsch in Erfüllung gehen !" sagte
sie leise und wieder stieg die Röte in ihr durchsichtiges,
lilienweißes Gesicht.

„Sind die Damen schon lange unterwegs und haben
Sie ein größeres Ziel ?" fragte er.

Hilfesuchend wandte sich Christa nach Ewendoline um.
die auf dem schmalen Wiesenpfad hinter den beiden ging.

„Wir sind aus dem Wege nach dem Glücks" meinte
Ewendoline , „ist das nicht ein großes Ziel ?"

und glauben Sie es zu erreichen?"
„Wir wollen es !" entgegnete Ewendoline in bestimm¬

tem Ton.
„Ob der Wille allein es vermag ? — Glauben Sie an

das Glück — das ist schon Glück: der Glaube daran !"
Fragend sah Maria Christin « nach Ewendoline . Würde

der Fremde denn so ohne weiteres bei ihnen bleiben?
Die Kühle des Waldes hatte sie schon wieder ausge¬

nommen. Zwischen den schlanken Fichtenstämmen spielten
kringelnde Sonnenlichter . Heimlich und leise flüsterte es
um sie her.

„Müssen wir nicht umkehren, Ewendoline ?"
„Wo wohnen die Damen , wenn ich fragen darf ?"
„In Erlkönigs Reich —" entgegnete Ewendoline rasch;

das Inkognito der Prinzessin mußte gewahrt bleiben!
„Daher auch das Unirdische Ihrer Erscheinungen — wie

Erlkönigs Töchter sind Sie mir erschienen."

„Dann müssen Sie uns fürchten ! Denn Erlkönigs
Töchter sind Sterblichen gefährlich —" meinte Christa
lächelnd.

„Das Leid, das mir Erlkönigs Tochter angetan , ist süß!"
entgegnete er leise, Christinas Augen mit tiefem Blick
suchend. Errötend senkte sie die ihren . Wie war er kühn!

„Ich hoffe aber , daß der Vierklee, den Sie tragen , für
den armen Sterblichen ein Fürsprecher sein wird ! Und ich
bitte gütigst um Ihre Empfehlung bei Sr . Majestät dem
Erlkönig : wenn er einen Leibarzt braucht — ich stelle
meine Dienste gern zur Verfügung - Dr. Jvers —"
Er verbeugte sich vor den beiden Damen , die seine Vor¬
stellung mit graziösem Verneigen erwiderten . Sein Blick
ging von einer zur anderen ; zwei blonde Mädchen und
doch so grundverschieden — die eine herb , sicher, stolz, von
einer walkürenhaften Schönheit , die andere zärtlich, von
einer süßen, weichen Anmut umfangen , hilfs - und schutz-
bedürftig wie ein Kind , das man in die Arme nehmen
möchte — unwiderstehlich war der Anblick der sanften,
dunklen Rehaugen.

Höflich bat er um die Erlaubnis , noch für eine Weile
in Begleitung der Damen bleiben zu dürfen , und Maria
Christin « war die erste, die ihre Zustimmung gab. War
das Wunderbare , das sie sich ersehnt , jetzt zu ihr gekommen?
Träumerisch ging sie neben ihm her , horchte versonnen auf
seine tönende Stimme , und wie im Traume antwortete sie
— so unwahrscheinlich war ihr das alles — als ob sie ein
Märchen erlebte!

Ich glaube , wir müssen an den Heimweg denken!"
mahnte jetzt Ewendoline.

„Wenn ich die Damen zurückbegleiten dürfte - ?"
Er gab sich mit der sanften , aber doch bestimmten Ableh¬
nung seiner Bitte nicht zufrieden — für ihn durfte das
Märchen heute nicht schon ein Ende haben — und das
Gleiche las er wohl auch in Maria Christinas Augen , die
scheu die seinen suchten und dann verwirrt zu Boden blick¬
ten . „Gut , ich will mich für heute fügen, aber nur unter
der Bedingung , daß mir ein Wiedersehen morgen gestattet
wird ! — Sonst frage ich in Kreuth in jedem Hause noch
Erlkönigs Töchtern —" drohte er lustig. (Forts , folgt .)
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Freunden. Anfang 1925 erlitt ich einen Nervenzusammenbruch
>und war sechs Wochen im Sanatorium . Damals ging meine

^ .au verschiedene Verbindlichkeiten ein, Lie ich aber .deckte. In
der kritischen Zeit als Las passierte, was meiner Frau zur Last
aelegt wird, hatte ich Mittel genug, meine Frau zu Lecken, so

(daß sie zu solchen Mitteln nicht greifen brauchte. Die Unge-
l heuerlichkeit des Verdachtes ist mir sehr nahe gegangen. Es ist

ein gewaltiger Unterschied, bei Damen unseres Standes , ob eine
! Dame gelegentlich mehr Geld ausgibt , als sie darf, oder ob sie

Schlechtigkeiten begeht, wie im Falle Polzin oder im Falle Rieck.
Geh.Rat Rieck steht mir sehr nahe. Unser Name ist viel ge¬
nannt worden in -den letzten Wochen, aber ich erkläre, ich trete

! voll für meine Frau ein. Es heißt, sie habe mich betrogen.
! Auch hier trete ich vor meine Frau . Ich bin meiner Frau sicher
- und möchte das auch für Hauptmann Hefter erklären. Es
: mögen wohl gesellschaftliche Verstöße vorgekommen sein, aber

nichts Unrechtes. Ich hoffe, auch die Schulden meiner Frau
regeln zu können. Zu meimen Selbstmordversuch hat mich

: lediglich die finanzielle Lage nicht gebracht. Ich habe schwere
Jahre hinter mir.

- In der Nachmittagssitzung wurde noch kurz Rittmeister
! a D. Haupt vernommen, der in Polzin mit der Angeklagten

und Hauptmann Hefter zusammen war . Der Zeuge bekundete,
daß die Zeugin dort sehr bescheiden gelebt habe. Der Zeuge
erklärte, daß zu der Zeit, in der Frau Dr . Dommer bestohlen
worden sei, auch in seinem Zimmer jemand in seinen Sachen
herumgekramt habe. Dann begann die Erörterung des Dieb-
stahls in der Wohnung des Landgerichtspräsidenten a . D. Rieck
in Potsdam. Die Angeklagte schilderte ihre und ihres Gatten

^Beziehungen zu Rieck als sehr herzlich. Sie schilderte dann die
näheren Umstände vor dem von ihr behaupteten Einbruch, so¬
wie den Kauf der Teppiche: Am Nachmittag fuhr ich nach
Berlin und abends weiter nach Liegnitz. Hauptmann Hefter
trank im Hotel mit mir ein Glas Bier . Am nächsten Tag fuhr
ich nach Breslau und stieg im Savoy -Hotel als Frau Rode
ab, weil das billiger war . Vorsitzender: Wohnten Sie dort
allein? Angeklagte: Ja und nein. Ich möchte den Namen des
Herrn nicht nennen, da er verheiratet ist. Darüber stehe ich
aber nur meinem Mann Rede und Antwort . ' Vorsitzender:
Wir kennen den Herrn . Er heißt auch Fritz und hat sich als
Hauptmann eingetragen. Angeklagte lächelnd: Er ist aber
etwas anderes. Ich fuhr dann nach. . . nach Wittenberg und
traf mich dort mit jemand. Vorsitzender: Mit wem? Ange¬
klagte: Darüber verweigere ich die Aussage. Das geht nur

^meinen Mann an, und ihm werde ich das sagen. Vorsitzender:Wer war denn der Händler , von dem Sie die Teppiche usw.
kauften? Angeklagte: Er nannte sich Germersdorf und zeigte
'einen Gewerbeschein und einen Optantendurchreiseschein aus
iSchneidemühl. Er behauptete, daß er in der Kanonierstraße
wohne. Ich notierte mit Buntstift alle Preise , um zu sehen,
ob mein Geld reiche, während der Händler ebenfalls auf einem
Schier addierte, auf dem auch sein Name stand. Der Vor¬
sitzende stellt demgegenüber fest, daß in Berlin , Kanonierstraße
5 nie ein 'Franz Germersdorf gewohnt habe. Vors.: Ist von
bem Franz nicht die Rede in dem Brief an den Geistlichen?
Angekl.: Nein, wenigstens mit Namen nicht. Allerdings halte
ich Germersdorf für den Dieb: Ich habe dann noch zwei ano¬
nyme Briefe bekommen, gezeichnetG. H. Vors.: Wir haben
auch einen Brief , G. H. gezeichnet, an Herrn Rieck, hier, der
am 5. Oktober geschrieben ist. Der Brief lautet : In Ihrer
Diebstahlssache werden Sie später Aufklärung erhalten . Frau
Gräfin ist unschuldig. Ich werde später alles aufklären, mich
auch vielleicht der Polizei stellen. Beruhigen Sie die Frau
Gräfin. Sie ist unschuldig. Der Schriftsachverständige Kohl¬
meyer aus Berlin stellt fest, daß die Briefe, die die Gräfin
.bekommen haben will, mit dem Brief an Rieck identisch seien.
Der Vorsitzende zeigte dem Gericht -darauf zahlreiche Papier¬
schnitzel, die in dem Schreibtisch der Gräfin beschlagnahmt wür¬
ben, darunter Zahlen , die Aehnlichkeit mit denen in dem Brief
an Rieck haben! Der Vorsitzende stellt fest, daß -das Wort Prä¬
sident in dem Brief offenbar identisch sei mit dem Ausschnitt
aus der bei der Gräfin gefundenen Zeitung , da infolge unsau¬
beren Ausschneidens noch vier Punkte sichtbar waren , die zu
einem darunter stehenden Wort gehören. Vors.: Wie ist das
möglich? Angekl.: Ich -bin von soviel Gehässigkeit umgeben,
daß gegen ein paar Mark diese Schnitzel in meinen Schreibtisch
gelegt worden sind. Weinend : Und wenn Sie mich zu zehn
Fahren verurteilen , ich war es nicht. Ich wäre nicht so dumm,
die Spuren liegen zu lassen. Rechtsanwalt Dr . Brandt : Die
Angeklagte hat jahrelang in Abwesenheit des Präsidenten Rieck
die Wohnung betreut . Ist -damals etwas gestohlen worden?
Angekl.: Nein. Staatsanwalt Gerlach : Nach dem Gutachten
des Sachverständigen stammt der Brief an den Pfarrer War-
Necke von der Angeklagten. Rechtsanwalt Josephsohn : Wir
behalten uns Anträge dazu vor. — Hierauf wurde die Ver¬
handlung auf Samstag vormittag vertagt.

Ein Opfer der Nächstenliebe. Im Wohngebäude des Peit¬
schenmachers und Händlers Fritz Kästle in Starzeln in Hohen-
iollern brach Feuer aus . Dank dem raschen Eingreifen der
Nachbarschaft und der Feuerwehr konnte -das Feuer so rasch
eingedämmt werden, daß nur der Dachstuhl des Gebäudes teil¬
weise ab- bzw. ausbrannte . Als einer der ersten und eifrigsten
betätigte sich beim Löschungs-Werk der Altbürgermeister Heinrich
Küster. Als er sich nachher in seine Wohnung begab und -der
ganz durchnäßten Kleider sich entledigen wollte, sank er, von
einem Schlag getroffen, tot zu Boden.
- Tod eines Wetterpropheten . In Gundelfingen ist Geistl.
Rat und Stadtpfarrer Matthäus -Schmucker an Len Folgen
eines Herzschlages gestorben. Schmucker hatte Lurch seine Wet¬
tervorhersagen seinen Namen in ganz Deutschland bekannt und
populär gemacht. Seit neun Jahren erschien, von seiner Hand
redigiert, der die Witterung auf ein Jahr vorausberechnende
Wetterkalender.

Weil er ihnen keine Sorgen machen wollte — Innerhalb
weniger Wochen ist in Dillingen -der zweite Fall eines jugend¬
lichen Selbstmordes zu verzeichnen. Am Donnerstag nachmit¬
tag hat sich auf einer Bank des Friedhofes der 16jährige Gym¬
nasiast Karl Georg Naderer , der Sohn des Studienprofessors
Naderer in Dillingen , mit einem Revolver erschossen. Der
schuß ging durch die Schläfe, so -daß der Tod nach einer
stunde eintrat . Naderer hatte sich am Vormittag von zu
Hause entfernt . In einem hinterlassenen Zettel teilte er seinen
Eltern, die ihm wegen der erhaltenen schlechten Noten Vor¬
halte machten, mit, daß er ihnen keine Sorgen mehr -bereiten
werde. Die Leiche wurde zur Feuerbestattung nach Ulm über-Rführt.
... Nach zweiundzwanzig Jahren als Mörder entlarvt . Aus
Aschaffenburg wird berichtet: Nachdem vor etwa 22 Jahren
me Telephonistin Ludowika Haas auf gemeine Weise ermordet
worden ist, ist man heute nach fast einem Vierteljahrhundert
l̂ m Mörder auf die Spur gekommen. Es handelt sich um denGastwirt und späteren Agenten Umhöfer aus Würzburg , der
bereits seit einem halben Fahre in Untersuchungshaft -sitzt. Die
Angelegenheit wird jetzt endgültig die Geschworenen in Würz¬
ig beschäftigen. Dem Angeklagten wurde eine etwa 60 Sei-
M starke Anklageschrift zugestellt/mit dem Prozeß wird Ende
sezember oder Anfang Januar gerechnet-

Besteuerung des Bubikopfes in Tirol . Aus Innsbruck wird
^richtet: Ein Tiroler Gemeindevorstand hat den listigen Ein¬

fall gehabt, eine Steuer auf Bubiköpfe vorzuschlagen. Der
Gemeinderat stimmte dem Vorschlag begeistert zu. Das Bei¬
spiel hat in Tirol Schule gemacht, und so gibt es zurzeit eine
ganze Reihe von Gemeinden in Nordtirol , die Bubiköpfe be¬
steuern. Die Steuer soll nicht allein die Gemeindekassen füllen,
sondern auch als Abschreckungsmittel gegen die nach Ansicht vie¬
ler Tiroler dekadente Mode dienen. Gegen die Steuer machten
natürlich vor allem die Friseure Front . Auf einen solchen Pro¬
test wies ein Gemeindsvorsteher auf den fünfzehnten Vers des
elften Kapitels des ersten Korintherbriefes hin, wo es heißt:
„Wenn aber eine Frau langes Haar hat, so ist es ein Ruhm
für sie, denn ihr Haar ist ihr gegeben, um sie zu bedecken." Der
Gemeindevorsteher erklärte -dazu, -daß ihm -die Gebote von Pau¬
lus höher ständen als die Modetorheiten von Paris.

Das Bahnmiglück von Bellinzona vor Gericht. Am 23.
November beginnt , wie eine Berliner Zeitung aus Bern mel¬
det, in Bellinzona -der Prozeß gegen -den stellvertretenden Sta¬
tionsvorsteher und einen Weichensteller des dortigen Bahnhofs
wegen Mitschuld an der Eisenbahnkatastrophe, der Dr . Helffe-
rich zum Opfer fiel.

Wölfe unb Bären vor Moskau. Im Umkreise von Moskau,
nur 12 Kilometer von der Stadt entfernt , ist ein großes Wolfs¬
rudel erschienen. Es wurde sofort eine große Jagd veranstaltet,
bei der 20 Wölfe erlegt wurden . Eine Bärenjagd wurde im
Kreise Pudoshk veranstaltet , nachdem die Bären dort in kurzer
Zeit 189 Stück Vieh zerrissen hatten . Auf dieser Jagd wurden
39 Bären zur Strecke gebracht.

Todesurteil für Fledderer in Rußland . Nachdem in letzter
Zeit in der ukrainischen Hauptstadt Charkow die nächtliche Un¬
sicherheit auf den Straßen sehr zugenommen hat und immer
wieder Passanten von allerlei dunsten Existenzen nicht nur um
ihr Geld, sondern häufig sogar um ihre Kleider beraubt wur¬
den, gehen jetzt die Sowjetbehövden mit außerordentlicher
Strenge vor . Zwei Gauner , -die vor einigen Tagen wegen eines
solchen Ueberfalles dem Gericht übergeben wurden , sind zum
Tode verurteilt und sofort erschossen worden.

Literarisches.
Karl Lohmiller, bekannt durch seine Gedichtsammlungen

„Fetzt Grüaß Gott ", „Schwobaspäßla" und „Viel Vergnüaga"
tritt soeben mit einem neuen 4. Bändchen humorvoller Gedichte
in schwäbischer Mundart vor die Oeffentl-ichkeit. Es betitelt
sich: „Echta Schwobakoscht". Vortrefflich sagt es in seinem
ersten Poem:

„Wer d'Nas recht Lias ens Büachle steckt.
Der sendet glei drenn, was am schmeckt;
Ond kommt dr Appetit beim Essa,
Empfehl i freundlich s'ganze z'lesa.
Beherziget mein guata Rät
Ond besonders wer viel Sorga hat.
Für den isch des -de reiust Arznei
Do bleibt mr gsond ond froh drüei,
Sell soll mei Büachle jo bezweck«,
Drom leant dui ,-Schwobakoscht" Euch schmecka!

Ein urwüchsiger Humor durchzieht das Büchle vom An¬
fang bis zum Schluß und jedem, der einmal herzlich lachen
will, wird es einige amüsante Stunden bereiten. Auch bietet
es reichen Bortragsstoff für gesellige Abende daheim und im
Verein. Der Preis des geschmackvoll gebundenen Bändchens
stellt sich auf Mk. 1.50. (Verlag Buchversand Carl Tetzner,
Stuttgart , Neuffenstr. 19.)

Handel and Verkehr
Stuttgart , 7. Nov, (Obst- und Gemiisemarki.) Edeläpfel' 25

bis 35. Taseläpfel 15 -25, Schütte!-, Fall- und Mostäpfel 20—40,
Quitten 15—22, Kartoffeln3—4, Endiviensalat8- 15, Wirsing5 - 6,
Filderkrant 2- 3, Weißkraut rund 3—4, Rotkraut 5- 6, Blumen¬
kohl 20—70, Rosenkohl 20- 30 <-/, Kq. 50- 60, Rote Rüben 5—7,
Gelbe Rüben 5—6, Zwiebel7—10, Rettiche3—6, Sellerie 10 25,
Schwarzwurzeln 35—40, Spinat 15 - 20, Mangold 10—15, Kohl¬raben 3—6.

MrmsM RaüMMeN.
Stuttgart , 7. Nov. Die sozialdemokratische Landtagsfraktion

hat im Landtag eine Große Anfrage an das Staatsministeriumge¬
richtet. Es werden darin ähnliche Forderungen erhoben, wie in der
bereits gemeldeten Eingabe des Allgemeinen Deutschen Gewerkschasts-
bundes. Die Landtagsfraktionfragt : Was gedenkt das Staalsmini-
sterium zu tun, um seiner dringlichen Ausgabe, der durch die Wirt¬
schaftskrise geschaffenen Notlage zu begegnen und einer weiteren Ver¬
schärfung dieser vorzubeugen, gerecht zu werden?

Stuttgart , 7. Nov. Die Kommunisten haben an die Sozialdemo¬
kratie und an den Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund ein
Schreiben gerichtet, in dem zu einer Massendemonstralion gegen den
von der Bürgerschaft für Hindenburg gepinnten Empfang aufgefordert
wird. Auch der Rote Fromkämpferbundhat sich in gleichem Sinne
an das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold gewandt.

Stuttgart , 7. Nov. Der kommunistischeReichstngsabgeordnete
Rosenbaum, Redakteur der „Südd. Arbeiterzeitung", der unter dem
Verdacht der Vorbereitung des Hochverrats verhaftet worden war, ist
jetzt wieder sreigelassen worden. Im übrigen ist die Angelegenheit
dem Oberreichsanwnit zur weiteren Behandlung überwiesen worden.

Schwenningen, 8. Nov. Die Kommunistische Partei hatte die Ge¬
meinderäte Hauser und Haller mit der Begründung aus der Partei
ausgeschlossen, daß sie Pnrteigelder zu persönlichen Zwecken verwen¬
det hätten. Haller und Hauser wenden sich entschieden gegen diese
Behauptung und legen in einer längeren Erklärung dar, daß sie die
in Frage stehenden Gelder (es handelt sich um einige hundert Mark)
lediglich zur Begleichung von Parteirechnungenverwendet haben.
Die Erklärung kommt zu dem Ergebnis, daß der Ausschluß aus po¬
litischen Ursachen erfolgte.

Oberhausen, 9. Nov. Als auf der Zeche Alstaden beim Schießen
im Gestein ein Schuß nach längerem Warten nichl losging, gingen
zwei Bergleute zu der Schußstelle. In diesem Augenblick ging der
Schuß los und die Bergleute erlitten durch »mherfliegendes Gestein
schwere Verletzungen. Än ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Kassel, 9. Nov. Generaloberst Freiherr von Scheffer-Boyadel,
der als Armecführcr während des Krieges den siegreichen Durchbruch
von Gorlice und die Einnahme von Warschau leitete, ist im 76. Le
bensjahr gestorben.

Berlin , 8. Novbr. Der seinerzeit wegen Amtsüberschreitung und
Freiheitsberaubung im Amte zu neun Monaten Gefängnis verurteilte
frühere Kriminalkommissar beim Berliner Polizeipräsidium Dr. Iienicke,
der einem Bekannten zuliebe, der seine Braut suchte, die Malers»
gattin Iakoby mit Verhaftung wegen Mädchenhandels bedrohte,
wenn sie nicht den Aufenthalt des jungen Mädchens nngebe, ist jetzt
in Wien verhaftet worden. Die Auslieserungsvcrhandlungen sind
eingelcitet.

Berlin , 9. Nov. Am Samstag nacht hat der 53jährige Schwei¬
ßer Thomas Krzyzostanick in seiner Wohnung seine 46 Jahre alte
Ehefrau durch neun Messerstiche ermordet. Anlaß zu der Mordtat
und eines vorausgegangenen heftigen Auftritts bildeten die Beziehun¬
gen, die der Mann seit eineinhalb Fahren zu seiner Tochter unterhielt.
Der Täter ist am Sonntag morgen hier verhaftet worden. Die Toch¬
ter, die ihre strafbaren Beziehungen zu dem Vater und ihre Anwe¬
senheit bei dem Mord nach anfänglichem Leugnen zugegeben hat,
befindet sich in Schutzhaft

Berlin , 9. Nov. Die Voruntersuchung in den Fehmemordange-
legenheiten Sand, Panier und Wils dürfte, wie die Blätter er¬
fahren, noch im Laufe dieses Monats durch den Untersuchungsrichter
beim Landgericht 3 abgeschlossen werden. Atif Veranlassung der

Landsberger Gerichtsbehörden ist jetzt auch der Bruder Klapproths
unter dem Verdacht der Mittäterschaft verhaftet worden.

Berlin , 8- Nov. In Berliner zuständiqen Kreisen hat man nur
geringe Hoffnung auf die Lösung des Konfliktes mit Spanien. Nach
einer Meldung aus Spanien werden dort gegenwärtig die letzten
deutschen Vorschläge geprüft, ob sie eine Berhaiidiungsbasis darstellen.
— In Berlin hat eine konservative Gruppe sich mit der Haltung der
Demschnationalen nicht einverstnnden erklärt. — Bei dem Wetturncn
zwischen den Städten Berlin und Wien, das gestern in Berlin aus¬
getragen wurde, erfocht Berlin einen Knappen Sieg mit 439 gegen
431 Punkte.

Innsbruck . 8. Nov. Nach dem „Tiroler Anzeiger" umzingelten
in Gries bei Bozen vorgestern 60 Karabinier! und Faszisten eine
Weinschenke und verhafteten 20 bei einer geselligen Zusammenkunft
versammelte junge Deutsche aus der Umgebung unter der Anschuldi¬
gung einer Verschwörung gegen den Staat . In der Weinschenke
und in den Wohnräumen der Verhafteten wurde Haussuchung oor-
genommen.

Der neue Exerzierplatz.
Stuttgart , 7. Nov. Die Abgeordneten Keil und Pflüger

haben im Landtag eine kleine Anfrage bezüglich des neuen
Exerzierplatzes eingebracht. Zwischen der Stadtverwaltung
Stuttgart und der Reichsheeresverwaltung schweben Verhand¬
lungen über die Abtretung des Cannstatter Wasens an die
Stadt Stuttgart und die Schaffung eines Ersatzexerzierplatzes
für die in Stuttgart liegenden Truppenteile . Es ist geplant.
Len neuen Exerzierplatz auf Teilen der Gemeindemarkungen
Zuffenhausen, Münster und Zazenhausen anzulegen. Die
Stadt Stuttgart hat an das Ministerium des Innern das Er¬
suchen gerichtet, eine Entscheidung des Staatsministeriums da¬
rüber herbeizu führen, daß dieses bereit ist, dem Reichsfiskus
das Recht der Zwangsenteignung der für den neuen Exerzier¬
platz notwendigen Grundstücke zuzusprechen. Die Gemeinde¬
verwaltungen von Zuffenhausen, Münster und Zazenhausen
erblicken in der Abtrennung -von Teilen ihrer Markungen für
diesen Zweck eine schwere Schädigung der Interessen ihrer Ge¬
meinden und deren Einwohner . Ist -das Staatsministerium
bereit, der von den beteiligten Gemeinden geltend gemachten
Gesichtspunkt dem Antrag der Stadtverwaltung Stuttgart ab¬
zulehnen?

Nationalsozialistische Denronstratomen in München.
München, 8. Nov. Die Nationalsozialisten und die Roß¬

bachgruppe hielten heute, nachdem öffentliche Gedenkfeiern ver¬
boten waren , eine geschlossene Trauerfeier für die Gefallenen
des Hitlerputsches vom 9. 11. 1923 ab. Nach der ohne Zwischen¬
fälle verlaufenen Feier versuchten einzelne Gruppen des Roß-
bachverbandes in Braunhemden zur Feldherrnhalle zu gelan-
-gen, um dort an der Stelle des blutigen Zusammenstoßes vom
9. 11. 1923 Blumen niederzulegen. Starke Aufgebote der
Schutzmannschaftund der Landespolizei, die von den Nationa¬
listen mit Pfuirufen empfangen wurden, hielten -die Demon¬
stranten zurück und drängten die mittlerweile entstandenen
starken Ansammlungen in den Hosgarten. Der Odeonsplatz
und die Zugangsstraßen zu der Feldherrnhalle blieben noch
längere Zeit für jeden Verkehr gesperrt. Weitere Zwischenfälle
ereigneten sich nicht.

Rückkehr des Reichstagsprafidenten.
Berlin , 9. Nov. Reichstagspräsident Lobe ist gestern nach¬

mittag in Begleitung mehrerer deutscher Parlamentarier von
seiner Amerikareise an Bord des Dampfers „Deutschland" in
Cuxhaven eingetroffen. Der Reichstagspräsident ist sofort nach
Berlin weitergereist und heute nacht dort angekommen. Wie
die „Montagspost " meldet, wird er sich heute sofort mit -dem
Reichspräsidenten und dem Reichskanzler in Verbindung setzen,
um alsbald die erforderlichen Schritte für die Einberufung -des
Reichstags einleiten zu können. Wie das Blatt bemerkt, glaubt
Löbe nicht, -daß sich eine Einberufung des Reichstags vor dem
19. oder 20. November ermöglichen läßt, da die Parteien des
Zentrums und der Deutschen Volkspartei einen früheren Ter¬
min als den Tag nach dem Bußtag als nicht angängig erschei¬
nen ließen.

Der Reichsparteitag des Zentrums.
Berlin , 8. Nov. Die „Germania " veröffentlicht das Pro¬

gramm -des Zentrumsparteitages , der am 16. und 17. November
in Kassel stattfindet. Darnach tritt schon am 15. der Reichs¬
parteiausschuß in Kassel zusammen. Nach der Tagesordnung
für den Reichsparteitag sind folgende Referate vorgesehen'.
1. Das Wesen und die Aufgaben der -deutschen Zentrnmsp -artei
in der deutschen Politik . Referat : Reichskanzler a . D . Dr.
Marx . 2. Bericht der Reichstagsfraktion. Referat : Reichs¬
kanzler a . D . Fehrenbach. Daran wird -sich dann Wohl die
Auseinandersetzung über das Thema „Wirth " anschließen.

Der Prozeß gegen die Gräfin Bothmer.
Berlin , 7. Nov. Heute wurde die Beweisaufnahme über

den -der Gräfin Bothmer zur Last gelegten Diebstahl in dem
Hause des Landgerichtsprüsidentena . D. Rieck in Potsdam fort¬
gesetzt. Wahrscheinlichwird die Verhandlung eine Erweiterung
erfahren, da die Verteidigung nunmehr medizinische Sachver¬
ständige laden will. Die Aerzte sollen -darüber entscheiden, ob
die Gräfin , die an den Folgen einer schweren Operation leidet,
überhaupt imstande war , die schweren Teppiche in der Woh¬
nung des Präsidenten Rieck aufzuheben und fortzuschaffen. Die
Gräfin Bothmer machte heute im Gegensatz zu den vorher¬
gehenden Tagen einen sehr ernsten und sorgenvollen Eindruck.
Zunächst teilte erster Staatsanwalt Gerlach mit, daß sich eine
Frau Arnsberg -gemeldet habe, mit der Mitteilung , daß 1924
die Gräfin Bothmer sich eine goldene Uhr und 75 Mark geborgt
habe, ohne dieses zurückzuerstatten. Dann wurde der 81jährige
Lcmdgerichtspräsidenta . D . Rieck vernommen, der sich zunächst
über die gesellschaftlichen Beziehungen der beiden Familien
verbreitete. Die Gräfin habe ihm geholfen, wie nur „eine leib¬
liche Tochter" es kann. -Seine Aussagen brachten einige Dieb¬
stähle zu Tage , ohne daß er die Gräfin als Täterin irgend wie
bezeichnen wollte und konnte. Der Zeuge fuhr -weiter fort:
„Als langjähriger Richter habe ich die Erfahrung -gemacht, daß
die Polizei , wenn sie einmal glaubt , einen Täter gefaßt zu
haben, wohl Belastungsmaterial zusammenträgt, aber nicht Ent¬
lastendes untersucht. Das habe ich der Gräfin auch gesagt.
Ich Lin auch nach Berlin zun: Generalstaatsanwalt -gefahren,
um zu erreichen, daß die polizeilichen Ermittlungen gegen die
Gräfin in anderer Weise geführt werden. Als das Silber in
Heiligensee gefunden wurde, erschien ein geharnischer Artikel
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gegen die Gräfin mit Einzelheiten , die nur der Polizei bekannt
waren . Ich habe deshalb den Polizeipräsidenten interpelliert,
da es sich nur um Indiskretionen der Polizeibeamten handeln
konnte, und daraus ergibt sich schon eine Voreingenommenheit
>der Polizei ." Das Gericht vernahm darauf den Polizeiassrsten-
ten Noack, der eingehend die ersten polizeilichen Ermittlungen
in der Rieckschen Wohnung schilderte. Der Verdacht gegen die
Gräfin sei der Polizei von der Aufwärterin , Frau Badura,
mitgeteilt worden- Man habe auch bei Frau Badura und
andern Haussuchungen vorgenommen, die aber erfolglos blie¬
ben. Im weiteren Verlauf des Bothmer -Prozesses schilderte
Kriminalassistent Thiele die erste Untersuchung in der Dieb¬
stahlssache. Die Aufwärterin , Frau Badura , habe ihm gestan¬
den, sie halte die Gräfin für die Diebin . Sie habe Anzeige auf
der Polizei erstatten wollen, aber die Gräfin habe das verboten.
Als nächster Zeuge wurde der Schlosser Badura , der Mann der
Aufwärterin , vernommen. Er schilderte, wie die Gräfin eines
Tages gekommen sei und behauptet habe, daß die Gardinen sich
bewegten und Einbrecher in der Wohnung sein müßten. Einige
Tage später sei er mit seiner Frau in die Wohnung gegangen
und habe festgestellt, 'daß jemand am Schloß gewesen sei. Seine
Kau habe dann bemerkt, daß die Perserteppiche fehlten. Als
die Gräfin am 26. August in die Wohnung gekommen sei und
seine Frau sie auf die Spuren im Staub auf dem Tisch auf¬
merksam gemacht habe, habe die Gräfin die Spuren selbst ver¬
wischt. In der Nachmittagssitzung wurde zunächst der ältere
14jährige Sohn der Gräfin , Hans Ulrich von Bothmer , ver¬
nommen. Landgerichtsdirektor Westerkamp suchte festzustellen,
ob dem Knaben nach dem Diebstahl bei dem Landgerichtspräsi¬
denten Rieck neue Teppiche oder Porzellane in der elterlichen
Wohnung aufgefallen seien. Bei der Vernehmung des kleinen,
neunjährigen Achim von Bothmer brach die Angeklagte mit den
Nerven zusammen. Dann wurde der Gerichtsvollzieher Pohle,
Potsdam , darüber vernommen, wann durch den Grafen Both¬
mer die Zahlungsbefehle erledigt worden seien, als seine Frau
in Polzin war . Der Zeuge bekundete, daß am 29. die Zah¬
lungsbefehle dem Grafen vorgelegt und am nächsten Tage ge¬
zahlt worden seien. Hierauf wurde die Sitzung aus Montag
früh, fl 10 Uhr, vertagt.

Die Verhandlung gegen Dr. Jänicke.
Berlin, 7. Nov. Vor der Reichsdisziplinarkammer Berlin I

wurde heute die öffentliche Verhandlung gegen 'den Attachee
im Auswärtigen Amt Dr . Jänicke, den Schwiegersohn des ver¬
storbenen Reichspräsidenten Ebert , unter dem Vorsitz des Se-
natspräsidenten des Kammergerichts, Großmann , eröffnet. Als
Vertreter des Auswärtigen Amtes, das das Verfahren auf
Dienstentlassung eingeleitet hat , ist Geh. Legationsrat Siedler
erschienen. Die Verteidigung liegt in den Händen von Justiz¬

rat Werthauer und Rechtsanwalt Werthauer jun . Der Vor¬
sitzende eröffnete die Verhandlungen mit der Feststellung der
Personalien des Beschuldigten. Dr . Jänicke ist 29 Jahre alt.
Er kam 1921 probeweise ins Auswärtige Amt. Nach Feststel¬
lung der Personalien nimmt Legationsrat Siedler das Wort
zur Anklage. Er erörtert die Grundlagen , die zu dem Verfah¬
ren gegen Dr . Jänicke geführt haben. Dr . Jänicke hat am 20.
Mai 1925 im Hotel Pasono auf Capri in das Gästebuch des
Hotels die Bemerkung eingetragen : ,Mein lieber Herr Pa¬
sono, in Ihrem gemütlichen Hause vergessen wir sogar, daß ein
Hindenburg Präsident der deutschen Republik geworden ist.
Dr . Jänicke und Frau ." Das Buch war nicht das gewöhnliche
Fremdenbuch, da es der Hotelbesitzer Wohl für mehr bevor¬
zugte Gäste hielt. Das Buch war aber unverwahrt und lag
im Vestibül des Hotels , wo es allen Gästen zugänglich war . Die
Eintragung wurde schnell bekannt und erregte großes Aufsehen.
Der Beschuldigte gibt die Eintragung zu.

Mildes Urteil - Wen Dr. Jänicke.
Berlin, 8. Nov. In dem Disziplinarverfahrengegen Dr.

Jänicke verkündete nach mehr als einstündiger Beratung der
Vorsitzende folgenden Beschluß der Reichsdisziplinarkammer:
„Der Angeklagte ist des Dienstvergehens schuldig und wird des¬
halb zu einem Verweis und zu einer Geldstrafe in Höhe von
einem Drittel seines monatlichen Diensteinkommens verurteilt.
Außerdem hat er die baren Auslagen des Verfahrens zu
tragen ."

Zum Urteil gegen Dr. Jänicke.
Berlin, 8. Nov. Nach allgemeiner Auffassung hat Dr . Jä¬

nicke, der wegen eines „Dienstvergehens" zu einem Verweis und
einer Geldstrafe in Höhe von einem Drittel seines monatlichen
Diensteinkommens verurteilt wurde, nachsichtige Richter gefun¬
den. Me Beweisaufnahme hat zwar einige Momente ergeben,
die seine Handlungsweise in etwas milderem Lichte erscheinen
lassen, als es nach den bisherigen Darstellungen anzunehmen
war . Vor dem Schlimmsten behütet hat ihn aber schließlich
eine gewisse Einfalt , die den Grundstock seines nicht eben kom¬
plizierten Wesens ausmacht und >das Richterkollegium offenbar
zu dieser Auffassung brachte, daß es sich im Grunde mehr um
einen dummen Jungenstreich gehandelt habe. Wenn Herr Dr.
Jänicke somit auch dem Auswärtigen Amt erhalten bleibt, dürfte
seine diplomatische Karriere doch Wohl abgeschlossen sein. Die
Rechtspresse drückt ihre Empörung zunächst nur in den
Unterschriften aus.
Eine Note der Botschafterkonferenz in der Entwaffnmrgsfrage.

Berlin, 8. Nov. Der Reichsregierung ist gestern die Ant¬
wort der Botschafterkonferenzauf die letzte deutsche Note in der

Entwaffnungsfrage zugegangen. Die Antwort bestätigt Lj
sachlichen Angaben der deutschen Note über den Stand de
Entwaffnungsfrage . Wegen einiger Einzelpunkte, die deutscher
seits noch als offen bezeichnet waren, hat die Botschafterkonh
renz die deutsche Regierung 'aufgefordert, neue Vorschläge z,,
machen. Dabei hat die Botschafterkonferenz erklärt , daß s,..
nach Empfang der deutschen Vorschläge in der Lage sei, den enh
gültigen Termin für die Räumung der nördlichen Rheinland
Zone festzusetzen und zwar in der Weise, daß die Räumung an
ersten Dezember zu beginnen habe.

Einschränkung der amerikanischen Kredite.

Newhork, 8. Nov. Eine Anzahl führender Bankhäuser sw
von dem Staatsdepartement dahin verständigt worden, daß d,
amerikanische Regierung die weitere wahllose Begebung deut
scher Anleihen entschieden mißbilligen würde. Die amerikanisch
Anleihetätigkeit müsse sich auf Anleihen werbenden Charakter!
beschränken und eine geeignete Auswahl treffen. In den infor
mierten Kreisen hält man diese Erklärung für das erste Resui
tat der eingehenden Aussprachen zwischen dem deutschen Reich,
bankpräsidenten Dr . Schacht und amerikanischen Regierung;
kreisen, in deren Verlauf Dr . Schacht darauf hingewiesen hatte
daß es äußerst wünschenswert wäre , die nach Deutschland ge>
währten Anleihen auf solche werbenden Charakters zu
schränken.

Rückgabe des deutschen Eigentums in Amerika.

Washington, 8. Nov. Hier verlautet, Präsident CooliLg
stimme mit Borah in dem Gedanken überein , daß das beschlag
nahmte deutsche Eigentum unverzüglich den rechtmäßiger
Cigentümmern zurückgegeben werden sollte. Coolidge hch
Senator Borah zu einer Besprechung über die Angelegenheil
zu sich berufen und diese Zusammenkunft habe eine Klärun,
der Frage gebracht. Senator Borah hat darauf die Einbrin,
gung einer Vorlage darüber in der nächsten Session des Koy>
gresses angekündigt.

Schwann.
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hat billigst abzugeben
Narl Gentuer,

Handelsgartnerei , Tel. 12.
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Die Gemeindebehörden werden auf die Verfügung des

Ernährungsministeriums vom 26. Oktober 1925 („Staats¬
anzeiger" Nr. 251) über die Vornahme einer Viehzählung
aufmerksam gemacht.

Vordrucke gehen den Gemeinden noch zu.
Die Zählung erstreckt sich auf Pferde, Esel, Maultiere,

Maulesel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel
(Gänse, Enten, Hühner, jedoch ohne Trut- und Perlhühner),
zahme Kaninchen, Bienenstöcke.

Gleichzeitig sind für die Bezirksfarrenschaubehörde die
Zahl und Rasse der in den einzelnen Gemeinden vorhandenen
Kühe und sprungfähigen Kalbinnen(je getrennt), sowie der
Bestand an sprungfähigen und zur Zucht verwendeten weib¬
lichen Schweinen und Ziegen zu ermitteln und dem Oberamt
zu berichten.

Neuenbürg , den 6. Nov. 1925. Oberamt.
Amtmann Hecke!.

Bekanntmachung.
Die Deutsche Reichspost beabsichtigt zur Heranführung

der iss-Anschlüsfe in Schwann  an die Fernsprechvermitt¬
lungsstelle Neuenbürg  folgende

Fernsprechkabelgräbe«
auszuführen und zwar: Vom Postamt Neuenbürg durch den
Hinteren Posthof entlang der Poststraße und weiter entlang
dem diesseitigen Enzufer„Große Wiese" auf eine Länge von
etwa 80 m. Nach Ueberquerung der Enz entlang dem2 w
breiten städt. Streifen bis zur Kreuzung der alten Pforzhei-
mer Straße, dann entlang der letzteren auf eine Länge von
etwa 35 m bis zur Eigentumsgrenze von Herrn Kommerzienrat
Schmidt. Ferner entlang der alten Steige bis zur Wilhelms¬
höhe und weiter, teils in der Fahrbahn, teils im rechtsseiti
gen Gehweg der Körperschaftsstraße nach Schwann und zu¬
letzt jeweils in der Fahrbahn der Körpwschaftsstraße Schwann-
Conweiler bis zur Kirche in Conweiler und Schwann—Feld-
rennach bis zum Friedhof in Feldrennach

Die Pläne sind in Gemäßheit des§ 7 des Telegraphen-
Wege-Gesetzes vom 18. Dezember 1899 bei dem Postamt
Neuenbürg aus die Dauer vo« vier Wochen öffentlich
ausgelegt.

Tübingen , den 5. November 1925.
Telegrapheubauamt.

Auf 15. Nov. ds. Js . sind drei Viertel der

Kirchensteuer von 1H25
verfallen. Soweit es nicht bereits geschehen, wird um Be¬
gleichung von drei Viertel der Kirchensteuer von 192S
im Laufe dieser Woche ersucht, damit von Verzugszinsen
Abstand genommen werden kann.

Neuenbürg, den 9. Nov. 1925.
Evaug. Sircheupfleae.

BkzirkrWWtiglleitMrciil Neuenbürg.
Auf das diesjährige Weihnachtsfest werden an Dienst¬

boten mit 10-, 25- und 50jähriger Dienstzeit
Dienftboteuehrenzeichen

verliehen. Bewerbungen wollen sobald als möglich einge¬
reicht werden.

Den 4. November 1925.
Deka« vr . Megerlin.

OberamtSstadt Neuenbürg.

Sitzungd.Smeiii>>eritk
am Dienstag , den 10. Nov.,

abends 6 Uhr.
Tages -Ordnung:

1. Rechnungssachen.
2. Holzverkauf.
3. Sonstiges.

Stadtschultbeiß Knödel.

Schwann.

KtrU'N.StcinotWunle
in Hoch- und Halbstämmen,
sowie Pyramiden und Busch
empfiehlt in schöner Ware

Carl Gentner,
Handelsgärtnerei,Baumschulen

und Samenhandlung.

Bieselsberg.
Eine junge

Rltz-mö
F-hckh

samt Kalb
setzt dem Verkauf aus

Michael « olle.
Zwei Msn-

Weine
sucht zu kaufen

„Grüner Wald"
in Herrenalb.

Vertreter
zum Besuche der Landwirtschaft
gegen hohes Einkommen sucht
Osthoff , Berlin M 57, Bü-
low-Straße 6.

ZU verkaufen:
1 Elektromotor, 220 Volt,

3 ? 8. 1 Transmission mit
4 HLngelager. Schleif-Ma-
schinen, Nickelbad. Wannen
und Ve schiedenes, 1kleiner,
weiß emaillierter Küchen
Herd bei

Greiner , Herrenalb,
Ettlingerstraße.

Gtadtgemeirrde Calw.
Zum nächsten

Pferde - » Weh-

und Schrveiue-
warkt

_ _ in Calw sm 11. Novem¬
ber 1925 ergeht Einladung.

Vorschriften:
1. Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen Tiere

nicht zugelassen werden.
2. Personen aus Sperrbezirken dürfen den Markt nicht

besuchen.
3. Für alle zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungs¬

zeugnisse beizubringen.
4. Viehhändler haben Kontrollbücher und amtstierärzt¬

liche Gesundheitszeugnisse beizubringen.
5. Untersuchung aller zugeführten Tiere durch den Tier¬

arzt vor dem Auftrieb.
Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt ge¬

nesen.
Calw, den 6. November 1925.

Stadtschvltheißeuamt:
G öhner.

sowie sUe Arten von ttsutvnrelkneltsiten,
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kenner.

8vl »8iirl»vrx , 0 ^. KsusubürZ, 5. ksov. 1925.

Brtii»Ich-PttßckttW
Aus den Distrikten Schramberghalde, Schrambergebem

Hornwaid, Stöckberg und Herrenbronn der schifferschaftlichs
Waldungen werden am Donnerstag, den 19. ds. Mts
vormittags V-11 Uhr beginnend, im Gasth. z. „Friedrich!
Hof" in Forbach (Baden) losweise dem Verkauf in ösfen!
licher Versteigerung ausgesetzt:

etwa 70 Ster bu. Scheiter,
etwa 2700 Ster ta. und st. Scheiter und Prügel,
etwa 900 Ster ta. Kohlholz,
etwa 150 Ster Brennrinde.

Maßgebend für den Verkauf sind die gleichen Beding»«
gen wie für die bad. Staatswaldungen.

Losverzeichniffe versendet das Forstamt II in Forbais
(Baden).

Reuenbürg.
Sehr schönes

Tafel -Obst
haben abzugeben

Ernst OchuerL Sohn.

! Rübenmühlen,!
* RübensehneiSer

in verschiedenen Ausführungen ,

Wilh. Walkenhuth. Calw,:
Fernsprecher Nr . 142. ,

Inserate heben den Umsatz!
Hmmiim,
ast neu, eiche, mit 14 Register,

3 Spiele, zu Mk. 450.— zu
verkaufen.

Gchmtb L Vuchwalbt,
Pianohaus,

Pforzheim , Westliche 23,
eine Treppe,

gegenüber dem Schauspielhaus.

Malaga, Likör,
Cognac, Sekt,
Branntwein,

Verschnitt- und
deutsche Weine

empfiehlt zu billigstenT<W
preisen

Weinhandlung,
lnsevi » a . Lnr.
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